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Miıt diesem Ergänzungsband deckt Sch.s großer Johanneskommentar Nnu zwei Jahr-

zehnte ab der WAar 1965 erschienen, der I1 1971 (s azu 1n dieser Zeitschrift 48,
1L97S 279 X der L11 1975 (s azu Bıb 58, OE 457—461). Hınzu kommen welıtere
zweı Jahrzehnte, 1n denen sich Sch selt seiner Breslauer eıt aut den Kommentar VOI-
bereıtete. SO äßt sıch diesem OmmMentar WwI1e vielleicht keinem anderen die Ent-
wicklung und der Fortschritt der NECUECTEN katholischen Johannesexegese, uch über
den deutschen Sprachraum hinaus, aufzeigen. Im vorlıegenden sıiınd neben CLI-

gänzenden Liıteraturangaben den früheren Bänden Einzelbeiträge Sch.s ZuJohan-
nesevangelıum (Joh) gesammelt, die selt Abschlufß des II Bandes E sehr
entlegener Stelle, VOT allem 1n 1N- und ausländischen Festschriften, vorlagen.
7wel Orıiginalbeıiträge kommen hınzu un: erhöhen den Wert des Bandes. Vorange-
stellt wırd das Grundsatzreterat Sch.s auf den Journees Bıblıques VO  . Löwen 4aus dem
Jahre 19725 ber „Entwicklung un: Stand der johanneischen Forschung selt Es
folgen fünf Beıträge mehr übergreiıtenden Themen der Johannesexegese, und S1e
schließen sıch sechs Beıträge johanneischen Einzeltexten Wo steht Sch heute
selbst innerhalb der zahlreichen Forschungsrichtungen beı der Arbeit Viıerten Evan-
gelıum? Die Antwort kann ohl besten mı1t einem Blick aut die 1er vorgelegten
Einzelbeıträge gegeben werden. Die charakteristische Mischung VO: Nüchternheit und
Offtenheit gegenüber Ansätzen, die Sch uch kennzeichnet, wird schon 1n
dem Löwener Retferat deutlıch. Zu Öördern und ordern sınd hier ach Sch or al-
lem vertiefte textlinguistische Studien, Arbeiten ZUuUr „geschichtlichen und geographi-
schen Einordnung“ des Vıerten Evangelıums un Untersuchungen seiner theolog1-
schen Eıgenart Beachtung der ın ihnen dokumentierten „Entwicklungslinien“
(30—32) Grundsätzlich 1St dabei Sch.s Vertrauen autf die Möglichkeit der Erarbeitung
der späateren johanneıschen Schichten größer als beı der Rekonstruktion seıner Quel-
len Das zeıgt sıch uch 1n dem (unveröffentlichten) Beıtrag ber die „Redaktionsge-
schichte des Johannesevangeliums“ 920—102) Als besonders wertvoll erweılst sıch
hierbei der vergleichende Blick auf den Joh Hıer zeigt sıch besonders, WwW1€e weıt Sch
in der Zwischenzeit VO der 1mM och festgehaltenen literariıschen Einheitlichkeit
des Joh entternt ISt. Ins Grundsätzliche geht uch der weıtere unveröttentlichte Beıtrag
ZuUur Hırtenrede in Joh 1 Da 3 N S: Dıie Zuweisung einzelner Verse einer Späa-

Redaktion wırd l1er mi1t Recht ın Frage gestellt, ebenso der Versuch VO Umstel-
lungen und Quellenscheidungen zurückgewılesen. Dıie Interpretation hätte wohl noch
S  O  9 wenn der Ontext VO: Kap her stärker beachtet worden wäre: die dro-
henden Worte Jesu die Pharıisäer In 93 39—41 leıten Ja unmittelbar ber ZUr Hırten-
thematik VO  — Kap und lassen diese dieser Stelle als höchst sinnvoll erscheinen
zumındest 4US der eIlit und Sıtuation des lerten Evangelısten heraus. In mehreren
Beıträgen zeıgt sıch Sch als Kenner der Tradıtionsgeschichte: ZU „Spruchgut des
Johannesevangeliums“ (72—91), ZU „Brot des Lebens“ ın Joh Vn un: ZU
„Schriftzitat in Joh en Beı der Formulierung VO „Brot des Lebens“
wırd VO: allem auf Josef un! Aseneth verwıesen, uch Wenn keine direkte literarısche
Abhängigkeit vorliegen dürfte 7u der hiıer verarbeıteten jüdischen Manna-Haggadah
15St neben Borgen inzwischen auf den großen Autsatz VO:  — Rıichter aus dem Jahre
1972 (ın ders., Studien ZU Johannesevangelium, Regensburg LTE 199—265) VvVer-
weısen. Schwierig bleibt die Behandlung des Verstockungszitats VO' Jes 6,9f ıIn Joh
z 39—41 S Dıiıe Kernifrage bleibt dıe, ob der einleiten in T postulıerte
Zusammenhang zwischen dem „Sehen der eichen“ un dem „Glauben“ w1ıe beIı Sch

dem Evangelisten ZUgELTauUL werden darf, der ob hier nıcht eher ine vorjohanne-
ische Quelle dıe zuletzt VO Becker vertiretene „Zeichenquelle“ oder die VO

Rıchter ANZCENOMMENE „Grundschrift”) spricht. So skeptisch Sch gegenüber allen
vorjohanneischen Quellen bleıbt, nımmt doch auf jeden Fall ine breite nachjohan-
neıische Redaktion Dies kommt VOor allem in dem ansprechenden Beıitrag über Joh
15 —164) ZUuUu Ausdruck, einem Text, den Sc') mıt Joh und 17 Insge-
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BUCHBESPRECHUNGEN

Samı«t für Fortschreibungen der Abschiedsrede VO Joh 14 durch die johanneische
Schule ın eiıner veränderten Gemeindesıituation hält. Bibeltheologisch Orlentiert 1St
der Vergleıich zwıischen paulınıscher und johanneischer Christologie B In
heutige Fragestellungen führen dıe Beiıträge ber die „Geisterfahrung” in der johanne1-
schen Gemeinde (33—5 un: ber den „Missiıonsgedanke(n) des Johannesevangelıums
1m heutigen Horizont“ (58—/72) SOWI1e eıne Bibelarbeit auf dem Katholıkentag VO 1982
ber Joh /,22—-24 als Schlüssel einem christlichen Friedensverständnise
hinein. uch 1er herrscht Ausgewogenheıt: geschichtlich rückgebundenes Glaubens-
ZEUgNIS un: Charısma gehören Z  N, Mıssıon bleıibt unverzıchtbar be1 aller
Wertschätzung nıchtchristlicher Kulturen un Relıgionen, Friede wurzelt letztlich 88
der Einheit ın und durch Christus, dıe VO Vater herkommt: läfßst sıch kurz die Posı-
tiıon VO Sc' angesichts der dreı ENANNLEN Gegenwartsfragen umschreiben. S1e zeıgt
den Würzburger Neutestamentler ıIn der Ireue ZUu Ererbten un: 1n der Ofttenheıt für
eUuUe Fragen. BEUTLER S3

BAUMERT, NORBERT, Ehelosigkeit UN: Fhe ım Herrn. FEıne Neutinterpretation D“O  S Kor
(Forschung Zur Bıbel 47) Würzburg: Echter 1984 576
Da c5 sıch lohnt, uch ine vielfach bearbeıtete Problematik bısweilen nNeu aufzu-

greifen, zeıgt Beıispiel Kor f einem Text, der viele gewichtige Fragen,
he, Ehelosigkeit und Enthaltsamkeıt aufwirft, auf die iın der Auslegungsgeschichte
die kontroversesten Antworten gegeben wurden. läfßt sıch auf diesen Meınungs-
streit nıcht lange eın, skizzıert lediglich „die Fragestellung” sıch ann
intensıver dem ext VO Kor wıdmen (2, Dı1e Textanalyse wird entlastet
durch philologische Exkurse, dıe als Anhang beigegeben werden. Gleichwohl sınd
diese Exkurseedıe Grundlage sowohl für dıe Textanalyse WwW1e für die (Gesamt-
interpretatıion. Beide sınd Ja abhängig VO der SCHAUCH Erfassung der untersuchten Be-
eriffe un: Wendungen, deren Bedeutung in aller Ausführlichkeit nachgeht, wobel
iıh der pln Sprachgebrauch interessiert, ber uch der klassısch griechische un:
der der hellenistischen Koine. Auft diesen sprachlichen Analysen lıegt (wıe schon in B
Arbeıt VO  3 1973 Kor 4, 12 3 10) das Schwergewicht. Er stellt ungemeın sorgfäl-
tiıge semantische und semiotische Untersuchungen A} wobe!l die paradigmatıischen
Strukturen, dıe Anwendungsbereiche, un die syntagmatıschen, die Kombi-
nıerbarkeit der Wörter, esondere Beachtung erifahren. Der primäre Ertrag der Ar-
eıt lıegt dementsprechend 1n der präzıseren Erfassung der Sprache des Paulus, iıhrer
synchronischen und diachronischen Varıabilıität, un der Interaktion VoO Wort und
TLext (vgl 14) Das erlaubt ann uch ıne Textanalyse, WI1Ie S1€e überzeugender och
nıcht vorgelegt worden 1St. Muß(fßßte 119  — ıslang immer wıeder Anstofß nehmen
der Sprunghaftigkeıt der pln Argumentation, den ständıgen Wechseln der Adressaten,
den wıdersprüchlichen der ärgerlichen Außerungen, denen INa vorhalten konnte, s1e
würden Ehe und Eheleute geradezu herabsetzen, Ehelosigkeıt un Enthaltsamkeıt da-

ungebührlıch bevorzugen, dafß I1a Pls abwechselnd Leıb-, Sexual-, he-,
Frauenteindlichkeit der Weltfremdheit 711 Vorwurf machen konnte, erschliefßt
B.’s Textanalyse iıne ebenso klare ormale Strukturierung Ww1ıe inhaltliıche Logik und
Ausgewogenheit der pln Ausführungen, dafß INa hoffen darf, B.’s Arbeıiıt werde dıe
zahlreichen vorhandenen Mißdeutungen der pln Posıtion beseıitigen helten. Ist als
leiıtende Tendenz der korinthischen Anfragen der geistlıche Antriıeb DC-
schlechtlicher Enthaltsamkeıt erkannt,; erweısen sıch dıe Antworten des PIls als ebenso
sıtuatiıonsbezogen (was ihren allgemeinen Wert nıcht mıindert!) w1e dıfferenziert: den
Eheleuten und Ehewillıgen zeıgt 1mM eıl die renzen eıner geistlıch motivierten
Enthaltsamkeit D 1_9)) den iın Mischehe Lebenden die Möglichkeiten un renzen el-
ner Gemeinschaft MI1t Ungläubigen (Zj denen, dıe eın Verlöbnıis eingegangen
sınd, Sagt 1mM 111 Teıl, worın die Chancen un Probleme der Ehelosıigkeıt lıegen bzw.
WI1e S1e Verlöbnıiıs der Ehe leben sollen (Z;nDazwischen chiebt sıch eın IL Teıl,
der scheinbar eıne „Abweıichung“ VO Thema darstellt, 1n Wahrheit ber die überge-
ordneten Prinzıpien enthält, die PIs anhand der Beıispiele Ehe/Ehelosigkeıt, Beschnei-
dung/Unbeschnittenheit, Sklaverei/Freiheit enttaltet: er folge seıiner Je eigenen
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